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Elisabeth, du hast schon an mehreren freien Trauungen teilgenommen. Was waren das für Paare?
Das waren mein Bruder und seine Frau, die ja formal Jüdin ist, und mein Cousin und seine Frau. Die waren keine Kirchenmitglieder, deswegen haben sie sich dazu entschieden.

Hast du auch schon mal an einer kirchlichen Trauung teilgenommen? Wenn ja: evangelisch oder katholisch?
Hm, das weiß ich gar nicht, ich vermute, sie waren katholisch. Und meine Schwester und ihr Mann haben sich evangelisch trauen lassen. 

Wenn du das vergleichst … 
Dann finde ich ganz klar die freie Trauung am schönsten. Beide Trauungen fanden draußen schön im Grünen statt. Sie enthalten auch ein Gelübde, mit dem sich das Paar ewige Treue verspricht. Nur, dass das eben frei ist und nicht vorgegeben. Es steht auch nicht Gott im Mittelpunkt, der die Hand über allem hat, sondern das Paar. In der Kirche geht es auch um das Paar, aber da spielen immer Texte aus der Bibel eine Rolle ... 

„Wo du hingehst, will auch ich hingehen“ (Rut 1,16) oder „Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; aber die Liebe ist die größte unter ihnen“ (1. Korinther 13,13) – solche Texte meinst du?
Ja, genau! Und das Leben des Paares wird dann irgendwie nur damit verglichen. 

Wie läuft denn so eine freie Trauung ab?
Das ist schon relativ ähnlich wie in der Kirche, nur eben draußen. Kirchen sind oft irgendwie dunkel. Und Kirchen sind geschlossene Räume, in denen auch anderes stattfindet, zum Beispiel Beerdigungen. Das finde ich nicht so schön. Unter freiem Himmel hat man ein freieres Gefühl. Die Gäste sitzen da, das Brautpaar geht durch den Mittelgang, dann gibt es eine Begrüßung. Das macht der Trauredner. Oder wie bei meinem Bruder die Hochzeitsmanagerin. 

Was hat es mit dem Gelübde auf sich?
Das ist ein freier Text, den beide einander sagen. Zuerst hält der Bräutigam eine kleine Rede für die Braut. Er sagt, warum er sich für sie entschieden hat, was ihm an ihr gefällt, was für Stärken sie hat, was sie schon gemeinsam gemeistert haben und welche Erlebnisse sie geteilt haben. Dazu gehören zum Beispiel auch die Kinder, die die beiden miteinander haben. Und dann hält die Braut ebenso eine Rede für den Bräutigam. Am Ende steht dann jeweils das Versprechen. Das finde ich sehr authentisch und schöner als einen vorgegebenen Text.

Erinnerst du dich an die genaue Formulierung?
Nein, das ist ja jeweils ganz individuell. Ich kann mich an den Wortlaut nicht erinnern, aber wenn sie sich nicht versprochen hätten, für immer beieinander zu bleiben, wäre mir das komisch vorgekommen. Das hätte ich erinnert. 

Und welche Rolle hat dann der Trauredner?
Der hält vorher eine Rede. In der geht es um Allgemeines: wie er das Paar erlebt hat, was die Zwei zusammengebracht hat, über den Sinn der Ehe und warum er es für richtig hält, dass die beiden sich nun vermählen. 

Gibt es Riten?
Das ist auch ganz individuell. Bei meinem Bruder hat seine kleine Tochter die Ringe auf einem Samtkissen hingetragen, sie haben nach ihrer jeweiligen Rede dem anderen den Ring angesteckt. Bei meiner Schwester, die ja evangelisch getraut wurde, hat das mein kleiner Sohn gemacht, er konnte gerade laufen. 


Wie war das Ende der Zeremonie?
Die Hochzeitmanagerin hat ein Schlusswort gesprochen – so etwa wie „Jetzt geht euren Weg!“. Man kann auch gute Wünsche sagen. Das ist individuell. Das Paar hat sich geküsst und dann sind sie aufgestanden und durch den Mittelgang wieder zurückgegangen. Und wir konnten Seifenblasen machen.



Aufgaben
1.	Fasse zusammen, weshalb Elisabeth eine freie Trauung besser gefällt als eine kirchliche Trauung. 
2.	Während des Kirchentages in Hannover konnten sich Paare spontan auf einem Ausflugsschiff trauen lassen. Voraussetzung war nur die standesamtliche Heirat, keine Kirchenmitgliedschaft. Nicht verheiratete Paare konnten sich segnen lassen. Nimm Stellung zu diesem Angebot der evangelischen Kirche.
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